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Bezugspreis:
Monatlich in Neuenbürg
„L1.50. Durch die Post
im Orts- und Oberamts¬
oerkehr, sowie im sonst.
inl.Verk.^ .1.86m.Post-
bestellgeb. Preise"reibl.
Preis einer Nummer10
In Fällen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
LieferungderZeitung od.
aus Rückerstattung des

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Agen¬
turenu. Austrägerinnen

jederzeit entgegen.
Fernsprecher Nr. 4.

G!ro Kontv Nr . 24
' ffl -Sparkasse Neuenbürg.

Der Lnztäler.
Anzeiger für Sas Lnztal unS Umgebung.

Amtsblatt kür Sen OberamtsbLAirk Neuenbürg.
Erlcheint täglich «tr Ausnahme Ser Sonn- uns Seiertage.

Druck und Verlag derC. Meel,'scheu Buchdruckerei sInbaber Fr. Biesinger). Für die Schriftleitung verantwortlich Fr. Biesinger in Neuenbürg.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 25
Reklame-Zeile 80
Kollektiv-Anzeigen 100
Proz. Zuschlag. Offerte
und Auskunsterteilung
20 -j . Bei größeren
Aufträgen Rabatt, der
im Falle des Mahnver¬
fahrens hinfällig wird,
ebenso wenn Zahlung
nicht innerhalb8 Tagen
nach Rechnungsdatum
erfolgt. Bei Tarisände-
rungen treten sofort alle
früh. Vereinbarungen

außer Kraft.
Gerichtsstand für beide

Teile: Neuenbürg.
Für tel.Auftr. wird keine
Gewähr übernommen.

^ 281. Montag dml. DezemberM«. 88. Jahrgang.

Deutschland
Fastnachtslustbai keilen 1031.

Stuttgart , 29. Nov. Von zuständiger Seite wird mitge¬
teilt: Nach der Verordnung des Innenministeriums im amt¬
lichen Teil der gestrigen Nummer des Statsanzcigers ist auch
für 1931 jedes Fastnachtstreiben aus öffentlichen Straßen und
Plätzen verboten, also insbesondere alle Faschingsauf- oder
Umzüge, sowie jedes faschingsartige Auftreten von Personen
auf öffentlicher Straße . Bezüglich der Polizeistunde verbleibt
cs auch über die Fastnachtszeit bei den geltenden Bestimmun¬
gen. Im übrigen sind die Polizeibehörden angewiesen worden,
soweit dies gesetzlich möglich ist, auf die Begrenzung der
Veranstaltung von Fastnachtslustbarkeiten aus wenige Wochen
vor Fastnacht hinzuwirken, sowie dafür zu sorgen, daß auch
bei den zugelassenen Fastnachtsveranstaltungen Auswüchse
unterbleiben, insbesondere daß die halbwüchsige Jugend sowie
Personen, die in ungeeigneter Kleidung erscheinen oder sich
unziemlich benehmen, ferngehalten oder entfernt werden.
Wegen der Behandlung von Faschingsnmzügen in einzelnen
Orten des Landes, deren Abhaltung einem uralten Herkom¬
men entspricht, haben die beteiligten Oberämter besondere
Weisung erhalten.

Aufivcrtungs- und Wirtschaftskongretz.
Stuttgart , 29. Nov. Bei der öffentlichen Kundgebung des

Deutschen Auswertungs - und Wirtschastskongresses wurde
nachstehende Entschließung angenonrmen : Die Wiedergutmach¬
ung des Unrechts der Jnslationspolitik und der Auswertungs¬
gesetzgebung ist nicht nur aus rechtlichen, moralischen und
staatspolitischen, sondern auch aus volkswirtschaftlichen Grün¬
den dringend notwendig. Die sparerseindliche Politik der
letzten zwölf Jahre , die in der Answertungsgesetzgebung
gipfelt, trägt die Schuld an den volkswirtschaftlich untragbar
hohen Zinsen und an der Störung der inländischen Kapital-
bildnng; sie hat in den Sparerkreisen das Vertrauen zer¬
stört und damit die tiefste Ursache der Kapitalflucht gebracht;
ft hat auch in mannigfacher Weise zu der deutschen Arbeits¬
losigkeit beigetragen. Es ist höchste Zeit zur Umkehr gewor¬
den. Wir fordern für die Zukunft eine pflegliche Behandlung
des deutschen Sparkapitals ; eine bewußt sparersreundliche
Wirtschaftspolitik. Wir fordern die Einsetzung eines beson¬
deren Sachverständigen-Ausschusscs Lurch die Reichsregierung
mit der Ausgabe, die Frage einer Reform der Aufwertungs¬
gesetzgebung im Zusammenhang mit den andern brennenden
Problemen des staatlichen und wirtschaftlichen Lebens gründ¬
lich-sachlich zu Prüfen und der Regierung Vorschläge zur Be¬
hebung der Not zu unterbreiten . Wir sind überzeugt , daß
nur energische durchgreifende Reformen das Vertrauen
wiederherstellen und das deutsche Volk, den deutschen Staat
und die deutsche Wirtschaft aus der heutigen schweren Krise
herauszuführen vermögen.

Frankreich fürchtet die badische Polizei.
Karlsruhe, 30- Nov. Halbamtlich verlautet: Der „Matin"

vom 20. November bringt wieder einmal einen Artikel, in dem
den Lesern alle möglichen Schauermären von deutschen Rü¬
stungen und einer „Geheimarmee" ansgetischt werden. U. a.
wird behauptet, daß mit Ausnahme der prenß . Polizei die Poli¬
zeimannschaften und Schupo der Länder praktisch der Reichs¬
wehr unterstellt seien. Die Schupo des „Großherzoztmns
Baden", heißt es dann weiter, z. B . hat soeben richtige große
Manöver unter der Parole „Räuber sind im Schwarzwald !"
abgehalten. Dazu ist festzustellen, daß die badische Polizei nur
rein polizeilichen Zwecken und Aufgaben dient. Bei Len nur
selten vorgenonrmenen Hebungen der Polizei außerhalb der
Standorte werden immer Lagen zugrunde gelegt, die polizei¬
lichen Aufgaben entsprechen, wie sie schon vorgekommen sind
oder Vorkommen können. Die Hebung im Schwarzwald , auf
die der „Matin " Bezug nimmt , beschäftigte sich mit der Ein¬
kreisung und Festnahme von Zigeunern , wobei zu bemerken ist,
daß ein häufigeres Auftreten von Zigeunern in Baden im
letzten Jahre durch das Landespolizeiamt sestgestellt worden
war. Bei einer zweiten Hebung war eine Unruhebewegung
angenommen worden, zu deren Bewältigung die örtlichen Si-
cherheitskräste nicht ausreichten, weshalb von auswärts Ver¬
stärkung zu Hilfe gerufen werden mußte . An keiner Uebung
haben jeweils alle Polizeikräfte tetlgenommen, sondern nur
diejenigen aus der Mchbarschaft des Nebungsgebiets. Es ist
eine vollkommene Entstellung der Tatsachen, wenn tm „Matin"
behauptet wird , die badische Polizei beschäftigte sich mit ande¬
ren, insbesondere militärischen Aufgaben, für die sie weder
die Ausbildung noch die Ausrüstung besitzt. Ebenso falsch ist
es, die badische Polizei anders zu betrachten als die preußische.
Daß die badische Polizei als ein Organ der badischen Verwal¬
tung mit der Reichswehr in keinerlei Beziehung steht und von
ihr auch vollkommen unabhängig ist, braucht Vernünftigen
nickst erst besonders versichert zu werden.

Die Geraer Reichsbannergruppe soll aufgelöst werden.
Weimar, 29. Nov. Vom thüringischen Ministerium des

Innern wird folgendes mitgeteilt : Mich den polizeilichen Er-
Etlungen hat die Ortsgruppe Gera des Reichsbanners
Echwarz-Rot -Gold am Bußtag zwischen Kleinsaara und dem
Waldrand „In der Käseschänk" bei Gera eine militärische
Nebung abgehalten , an der etwa 260 Personen teilgenommen
haben. Die militärische Uebung sah Marschsicherung, Verbm-
dungsläuse und anderes vor. Vor dem Waldrand wurden
«Hützenlinien auf freiem Felde entwickelt. Es erfolgte ein
markierter Angriff aus den Waldrand , der durch Hornsignale,
Mie sie früher bei den Felddienstübungen der Infanterie ab-
Kgeben wurden , abgebrochen wurde. Aus dem Verhalten der

, Ortsgruppe Vera des Reichsbanners geht hervo», daß sich diese

Ortsgruppe militärisch betätigt und durch ehre Betätigung
und ihren Zweck im Widerspruch zu dem Gesetz zur Durch¬
führung der Artikel 177 und 178 des Friedensvertrages steht.
Das thüringische Ministerium des Innern hat daher Pflicht¬
gemäß nach Z 1 des genannten Gesetzes den Herrn Reichsmini¬
ster des Innern um seine Zustimmung zur Auslösung der
Ortsgruppe Gera des Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold aus
Grund der erwähnten gesetzlichen Bestimmungen gebeten.

Die deutsche Note in Genf überreicht.
Berlin, 30. Nov. Die Reichsregierung hat dem General-

sekretariat des Völkerbundes die angekündigte Note über die
Verfolgung und Unterdrückung der Deutschen in Ostoberschle¬
sien überreichen lassen. Der Note sind mehrere Anlagen bei-
gesügt, in denen die Berechtigung der Beschwerde durch Auf¬
zählung bestimmter Einzelsälle nachgewiesen wird. Die Reichs¬
regierung verlangt in der Note, daß der Völkerbund aus Grund
der bestehenden Abkommen über die Behandlung der Min¬
derheiten gegen die Verletzung der Rechte eingreise, daß die
durch polnische Terrorakte betroffenen Deutschen entschädigt
und die politischen Rechte der deutschen Minderheiten in Zu¬
kunft gewahrt werden. Das Auswärtige Amt hat gleichzeitig
den Regierungen jener Staaten , die im Völkerbund vertreten
sind — und dazu gehören alle europäischen Großmächte —
durch die diplomatischen Vertreter die Note überreichen und
auch mündlich erläutern lassen.

Hugenberg fordert Austritt aus dem Völkerbund.
Berlin, 39. Nov. Dr. Hugenberg hat namens der Deutsch¬

nationalen Volkspartei an den Reichskanzler Brüning folgen¬
des Telegramm gerichtet: „Die Vorgänge in der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz enthüllen kraß den bösen Willen Frankreichs
und der seine Rüstungspolitik stützenden Staaten in der für die
Erhaltung des europäischen Friedens entscheidenden Ab-
rüstungsfrage . Sie widerlegen zugleich Kurs und Methoden
der bisherigen deutschen Außenpolitik. Angesichts dieser Er¬
fahrungen und angesichts der für die ungeschützte Ostmark
durch Polens Terrordrohnngen entstandenen Gefahr wieder¬
holen wir heute uachdrücklichst unsere Forderung aus Erklä¬
rung des Selbsterhaltungsrechts der deutschen Rüstungsfrei¬
heit. Bei Nichtanerkennung dieses Rechts Lurch die Versailler
Vertragsgegner halten wir den Austritt aus dem Völkerbund,
in dem die Gleichberechtigung zur hohlen Phrase wurde, für
unerläßlich."

Ausland.
Baugoin zurückgetrete«.

Wien, 29. Nov. Bundeskanzler Vaugvin hat dem Bundes¬
präsidenten den Rücktritt des Gesamtkabinetts angeboten . Der
Bundespräsident hat den Rücktritt genehmigt und Dem Kabi¬
nett die einstweilige Weiterführung der Geschäfte übertragen.
Mit der Kabinettsbildung wurde der Vorarlberger Landes¬
hauptmann Dr . Ender betraut , der sich bereit erklärt hat , diese
Mission zu übenehmen. Er wird am Sonntag in Wien ein-
trefsen, um die Verhandlungen mit den Parteien anszunchmen.

Dr . Otto Ender gehört der Christlich-Sozialen Partei an-
Er wurde 1875 in Altach (Vorarlberg ) geboren. Seit 1918 ist
er Landeshauptmann von Vorarlberg . Dem Berufe nach ist
er Rechtsanwalt in Bregenz. Er war Mitglied der konstituie¬
renden Nationalversammlung und Mitglied des internatio¬
nalen Ausschusses für die Rheinregulierung . Im April 1v̂ ,9,
als das Kabinett Seipel demissioniert hatte , stand bereits seine
Berufung als Regierungschef bevor. Infolge Erkrankung
seiner Frau lehnte er dmnals ab.

Abschluß der Genfer Wirtschaftskonferenz.
Genf, 29. Nov. Die Wirtschastskonferenz des Völkerbunds,

die ausgesprochen europäischen Charakter trug , ist heute ab¬
geschlossen worden. 26 Staaten haben das Schlußprotokoll , in
dem die Ergebnisse der Konferenz zusammegefaßt sind, unter¬
zeichnet. Die Konferenz hatte hauptsächlich die Ausgabe, die
Bedingungen für die Inkraftsetzung der Genfer Handelskon¬
vention vom März dieses Jahres festzusetzen und die weiteren
Verhandlungen über eine Verbesserung des internationalen
Warenaustausches vorznbereiten . Die Arbeiten der Konferenz
haben zur Annahme einer Entschließung geführt , die die
Möglichkeit für praktische bilaterale Verhandlungen zwischen
England und einer Reihe von kontinentalen Staaten eröffnet.
Die Vertreter der südosteuropäischcn Staaten haben in der
heutigen Schlußsitzung durch eine gemeinsame Erklärung ihre
Enttäuschung zum Ausdruck gebracht, daß ihre Präferenz¬
forderungen nicht zu einem praktischen Ergebnis führten . Im
übrigen ist, wie von maßgebender deutscher Seite mitgeteilt
wird , durch die negative Einstellung der Konferenz zu diesem
Problem der Weg für die praktischen Verhandlungen mit den
Donaustaaten keineswegs verbaut worden.

Aus Stadt und Bezirk.
— Die Bewerber um eine Lehrstelle an der evangelischen

Volksschule in Conweiler,  2 Stellen , Dienstwohnung , Ge¬
legenheit zur Uebernahme des OrganistenLienstes, die Schul¬
vorstandschaft ist zu regeln , haben sich bis zum 20. Dezember
beim Evang . Oberschulrat zu melden.

Neuenbürg , 1. Nov . Am Samstag , den 29. November , fand
unter Leitung von Landrat Äempp die Ortsvorsteherwahl in
Oberlengenhardt  statt . Dabei wurde Georg Stahl,
Landwirt in Oberlengenhardt mit 86 Stimmen von 139 gültig
abgegebenen Stimmen gewählt.

(Wetterbericht .) Tiefdruckgebiete zeigen sich über
Frankreich und bei Island , schwacher Hochdruck über Skandi¬
navien . Unter diesen Umständen ist für Dienstag und Mitt¬

woch zwar zeitweilig aufheiterndes , aber immer noch unbestän¬
diges Wetter zu erwarten.

Engelsbrand, l. Dez. Samstag abend kurz vor lO Uhr,
brach in der Garage der Antovermietung Lutz durch einen
Vergaserbrand an einem Personenwagen ein Brand  aus , der
recht bedrohlich Formen annahm , jedoch von der Ortsseuer-
wehr eingedämmt werden konnte, ohne daß die alarmierte
Weckerlinie Neuenbürg in Tätigkeit zu treten brauchte. Dem
Feuer zum Opfer gefallen ist der Dachstuhl der Scheuer, in der
die Garage untergeoaut war , sehr stark beschädigt wurde
ein Lastkraftwagen, weniger stark ein kleinerer Omnibus und
ein Personenwagen . Der Besitzer ist empfindlich geschädigt.

Wildbad, l . Dez. (Die Gasfernversorgung.) In der letzten
Gemeinderatssitzung wurde über die Gasfernversorgung des
oberen Enztales von Birkenfeld bis Wildbad bekannt, daß das
Oberami von der technischen Beratungsstelle in Stuttgart ein
Gutachten ausarbeiten ließ, lllach diesem Gutachten würden
die gesamten von den Gemeinden aufzubringenden Kosten für
das Unternehmen 609000 R.M. betragen . Der durchschnittliche
Gaspreis würde sich bei normalem Verbrauch zwischen 29 und
23 Pfg . bewegen.

Württemberg.
Vaihingen a. Enz, 30. Nov. (100 Jahre„Eozbste".) Das alt¬

eingesessene Bezirksawtblatt„Der Enzbote" kann auf ein lOOjähriges
Bestehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß hat der Verleger, Herr
Wimmersdorf, io einer stattlichen, reich bebilderten Jubiläumsausgabe
die Geschichte des „Enzboten" geschrieben. Die Iubiläumsnummer
enthält außerdem eine Reihe von wertvollen Aufsätzen über die Ge¬
schichte und über die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung von
Stadt und Bezirk Vaihingen. Dem Verleger find aus Anlaß des
Jubiläums zahlreiche Glückwünschezugegangen, so von Staatsprä¬
sident Dr. Bolz, der Pressestelle des Staatsministeriums, vom Oberamt
und StadtschultheißenomtBaihingen und von GeneraldirektorCarl
Ester im Namen des Vereins württ. Zeitungsverleger.

Baihingena. E-, 30. Nov. (Das Zahlen vergessen.) Aus dem letzten
hiesigen Biehmarkt kaufte ein unbekannter Landwirt«ine Kalbin,
vergoß aber, diese zu zahlen. Nachdem sich im Verlauf von 10 Tagen
der Käufer beim Verkäufer noch nicht gemeldet hatte, um Zahlung
zu leisten, wurde er aus dem nicht gerade ungewöhnlichen Weg durch
Zeitungsanzeigen gesucht. Schon am Tage darauf gelang es den
Beamten des hiesigen Stationskommandos, den Käufer in der Person
eines Landwirtes von Heimerdingen zu ermitteln, der dank seiner
Wohlsituirtheit derartige„Vergeßlichkeiten" gar nicht nötig haben soll.
Er soll ähnliche Dinge schon wiederholt gedreht haben.

Laustena. N., 30. Nov. (Arbetterentlastungen.) Wie die Neckar¬
glocke hört, steht sich auch die Firma Gustav MuglerA.>G. genötigt,
ihren sämtlichen Arbeitern auf Iahresschluß zu kündigen. Die Firma
Mugler beschäftigt zurzeit rund 1000 Arbeiter in Lausten und in ihren
FIlialbetrieben, die ausnahmslos von der Kündigung betroffen werden,
falls die Tabaksteucrnovellezum Gesetz erhoben wird.

Heilbronn, 29 Nov. (1200 Tabakarbeitern in Heilbronn ge¬
kündigt.) Dieser Tage wurde in der Heilbronner Zigarrenindustrie
1100—1200 Arbeitnehmern auf den 29. November gekündigt. Es ist
noch nicht vorauszusehen, ob diese Kündigungen in vollem Umfang
aufrecht erhalten bleiben.

Heilbronn, 29. Nov. (Gasexplosion.) Eine in den 40 er Fahren
stehende Frau hatte vermutlich den Gas Hahn geöffnet, um aus dem
Leben zu scheiden. Die ausströmcndenGase entzündeten sich wahr¬
scheinlich durch die im Herd noch glimmenden Kohlen und verursachten
hierdurch eine Explosion. Da die Küche direkt unter dem Dache des
einstöckigen Hauses sich dcfindet, wurde es teilweise abgedeckt, außer¬
dem wurden die oberen Seilenwände eingedrückt. Durch die starke
Detonation sind in der näheren Umgebung verschiedene Fensterscheiben
zertrümmert worden. Die zu Hilfe gerufene Feuerwehr fand die Frau
bewußtlos unter den Trümmern aus und lieferte sie ins Kranken¬
haus ein.

Stuttgart, 29. Novbr. (Warnung vor dem Kauf von Büchern
oller Art tm Wege des Hausierhandels.) Bon der Handwerkskammer
Stuttgart wird uns geschrieben: Fn letzter Zeit ist es wiederholt vor-
gekommen, daß auf dem meist im Wege des Hausierhandels vor sich
gehenden Verkauf von Buchführungen(Geschäftsbüchern), sog. gemein¬
verständlichenRechtsbüchern und sonstiger Literatur, die man in
Kreisen des gewerblichen Mittelstandes unterzubringenhofft, von den
Verkäufern bezw. deren Vertretern die amtlichen Berussoertretungcn
nes Handwerks insofern mißbraucht werden, als diese auf eine
Empfehlung ihrer Schriften durch die Kammer, die in keiner Weise
gegeb-n wurde, sich bei der ausgesuchten Kundschaft berufen hoben.
Die Vorkommnisse bei letztenZ-it veranlassen uns, daraus ganz be¬
sonders aufmerksam zu machen, daß wir grundsätzlich keine
Empfehlungen irgend welcher Art für den Vertrieb von Büchern er¬
teilen. Die Kammer ist jedoch bereit, wenn die notwendigen Unter¬
lagen ihr eingereicht werden, über die angebotenen Geschäftsbücher,
Bochhaltungsschifftenusw. auf Wunsch den Handwerkern sachver¬
ständig- Gutachten abzugeben.

Stuttgart, 29. Nov. (Wegfall der Quittungskartenverzelchniste.)
Laut einer Bekanntmachung des Vorstands der Landesoerstcherungs-
anstolt Württemberg kommen mit Wirkung vom 1. Januar 193l die
ftither von den Orisbrhörden für die Arbeiter- und Angestelltenver-
sicherung geführten Verzeichnisse über ausgestellte Quittung«Karten in
Wegfall. Diese übrigens nur bei wenigen Landesoersicherungsanstalten
eingeführten Quittungskartenoerzetchniffe waren nicht selten sowohl bei
Beitragsstreitigketten und Quittungskartenerneuerungen als bei strittigen
Fällrn der Anwartschaftserholtungund Wartezeiterfüllungeine wert¬
volle Beweisgrundlage, mit der für die Zukunft nicht mehr gerechnet
werden kann. Umso notwendiger ist es, daß künftighin die Arbeit¬
geber und Versicherten dff ordnungsmäßigenFührung und dem recht¬
zeitigen Umtausch der Quittungskarten, sowie der sorgfältigen Aus-
dewahrung der Quittungskarten, der Ausrechnungsbesckeintgungen.
Krankheitsbescheinigunaen und Aehnl. vermehrte Aufmerksamkeit zu¬
wenden, wenn sie sich vor Schaden bewahren wollen und ein- strengere
Handhabung der Ordnungsftrasbefugnifle der Landesverficherungs»
anstattv rmieden werden soll.

Stuttgart , 2S. Nov . (Weitere Senkung von Fletschpreften.) Die
Stuttgarter Fleischertnnung gibt bekannt, daß sie weitere Ermäßig¬
ungen iu Fleisch- , ,d Wursiprriseu va« heutig, » Samstag ab rin-



reten läßt : Rindfleisch 1. Güte kostet in den Läden ihrer Mitglieder
nun 1,05 RM ., Rindfleisch 2. Giite SO Pfennig das Pfund , Kalbfleisch
1. Güte 1,10 , 2. Güte SO Pfg . bis 1 RM ., Kuhfleisch 65 - 80 Pfg .,
Hammelfleisch 1,10 —1,25 RM ., Schützenwürste das Pfund 1,30 Mn .,
das Stück 30 Pfg ., Saitenwürstchen 1,30 Mir . und 22 Pfg ., Schinken
gekocht 2 Mark das Pfund.

Stuttgart , 30 . Noo . (Zur 60 . Wiederkehr von Champigny und
Billiers .) Zum ehrenden dankbaren Gedächtnis der gefallenen Würt¬
temberg « ln den Schlachten von Lhampigny und Pilliers am 30.
November und 2. Dezember 1870 hat eine Abordnung des Württ.
Krtegerbunds unter Führung des Bundespräsidenten , Generalleutnant
a . D . Dr . von Maur , einen Lorbeerkranz am Kriegerdenkmal von
1870/71 auf dem Fangelsbachsriedhos in Stuttgart ntedergelegt.

Dußlingen , OA . Tübingen , 29 . Noo . (Tödlicher Sturz durchs
Glasdach .) Der junge Glasermrister Johannes Klett in Firma Gebr.
Klett , mechanische Glaserei , war am Freitag mit Ausbesserungsarbeiten
auf einem Glasdach beschäftigt . Plötzlich brach er durch und stürzte
drei Meter tief aus den harten Betonboden herab . Die erlittenen
inneren Verletzungen waren so schwer , daß er noch am Abend starb.

Hall , 29 . Noo . (Im Jähzorn das eigene Kind getötet .) Das
Schwurgericht hat den am 27 . März 1905 in Rieden , O .A . Hall ge¬
borenen und in Heimbach , Gemeinde Michelfeld , wohnenden ver¬
heirateten Schmiedzesellen Friedrich Windmüller wegen eines Ver¬
brechens der Körperverletzung mit Toderfolge zu B/s Jahren Gefäng¬
nis verurteilt . Der Angeklagte ging , wie das Haller Tagblatt be¬
richtet , am Wahlsonntag nach Michelseid , trank dort drei Glas Bier
und kam gegen 5' /- Uhr wieder nach Hrimbach zurück . Na er haben
wollte , daß sein Knabe ebenso wie andere Kinder rede , verlangte er
von ihm , daß er Vas Wort „ja " sage , was der Knabe eben nicht tat,
sondern nur nickte und „na " sagte . Hierdurch verärgert , stieß der
Angeklagte den Knaben mit der Faust auf die Stirn , faßte ihn dann
mit beiden Händen an der Brust und mit den Worten : „Du Schuft,
willst du jetzt „ja " sagen oder nichtl " stieß er ihn mit dem Hinterkopf
so auf den Fußboden , daß der Knabe sofort Arme und Beine be¬
wegungslos hängen ließ und alsbald starb.

Hall . 29 . Nov . (Kindsmord .) E , wurde dieses Frühjahr im
„Haller Tagdlatt " bekannt gegeben , daß am Rechen der Mühle in
Untermünkheim ein neugeborenes totes Kind angeschwemmt wurde.
Den hiesigen Landjägerbeamten ist es gelungen , die unnatürliche
Mutter zu ermitteln und nebst einer Mtttäterin in Haft zu nehmen.

Eh ngen a . D -, 29 . Noo . (Großseuec .) In der Feitagnacht
wurde die Bevölkerung von Ehingen durch Feueralarm aus dem
Schlaf geweckt . Die großen Stallgebäude der ehemaligen Ltnden-
brauerei , jetzt der Stadt gehörig , standen in wenigen Augenblicken
in Flammen . Nur den größten Anstrengungen der Feuerwehr gelang
es, das angebaute Wohnhaus , das sofort geräumt wurde , zu retten.
Der Brand wurde mittels Motor - und Dampsspritze bekämpft . Die
Gebäude sind vollkommen ausgebrannt . Der Schaden , den die Stadt
erleidet , sowie verschiedene Einleger von Getreide und Maschinen , ist ganz
bedeutend . Die Entstehungsursache ist noch nicht bekannt . Da aber
in letzter Zeit verschtedentliche Versuche gemacht worden waren , das
Gebäude in Brand zu stecken, so ist es nicht von der Hand zu weisen,
daß tatsächlich Brandstiftung vorliegt.

Ellwange », 29 . Noo . (Stttlichkeitsoerbccchen .) Der verheiratete
Arbeiter Taoer Schwenker in Hsidenheim wurde wegen eines Ver¬
brechens bezw . Pergehens der Blutschande und Notzucht zu sechs
Jahren Zuchthaus oerurtetlt . Die Staatsanwaltschaft hatte 10 Jahre
Zuchthaus beantragt.

Tätigkeitsbericht l .'i.w des Württ . Waldbesitzerverbands.
Stuttgart , 29. Nov . Nach dem Tätigkeitsbericht 1930 deS

Württ . Waldbesitzerverbands ist die Waldwirtsch -aft unter den
Auswirkungen der schweren Wirtschastsverhältnisse außeror¬
dentlich stark in Mitleidenschaft gezogen worden . Der Absatz
der Walderzeugnisse begegnet seit Monaten bisher nie gekann¬
ten Schwierigkeiten . Der Holzverbrauch im Inland ist erheb¬
lich zurückgegangen und trotzdem wird der deutstlze Holzmarkt
ständig überflutet mit Holzzusuhr der östlichen Holzüberschuß¬
länder . Der längst geforderte Lchutz gegen diesen vernichten¬
den Wettbewerb des Auslandes ist bisher versagt geblieben.
Die Preise für sämtliche Nutzhölzer sind inr Laufe des Jahres
in verhängnisvollen ! Ausmaß herabgedrückt worden . Fü ; das
süddeutsche Hauptsortiment , das Nadelstammholz , liegen die
Erlöse bereits unter dem Vorkriegsstand , während die Aus¬
gaben bei den meisten Forstbetrieben gegenüber 1913 um das
Doppelte bis Dreifache angewachsen sind. Die Waldwirtschaft
ist damit zu einer ausgesprochenen Berlustwirtscluist herab¬
gedrückt worden . Viele Landgemeurden , denen ihr Wald bisher
die wichtigste Einnahmequelle war , müssen wegen der Absatz¬
stockung und des Preissturzes am Rundholzmarkt ihren Haus¬
halt durch allgemeine Steuermittel über Wasser halten , wäh¬

rend die Privatforstbetriebe dem Zusammenbruch schon bedenk¬
lich nahe gekommen sind . Aus dem umfangreichen Tätigkeits¬
gebiet seien im folgenden einige Punkte besonders hervor¬
gehoben : Dem seit Jahren gestellten Antrag auf Angleichung
der Waldkataster an die übrigen Grundkataster ist vom Land¬
tag nur teilweise entsprochen worden . Das Waldkataster wurde
für die Berechnung der Staatssteuer um 10 Prozent herab¬
gesetzt, eine Regelung , die angesichts des starken Rückgangs der
Waldeinnahmen noch lange nicht als ausreichend bezeichnet
werden kann . Für die Neuausforstung von landwirtsckmftlich
nicht benützbaren Grundstücken wurde eine Steuerfreiheit von
30 bis 40 Jahren gefordert , während im Entwurf zum Grund¬
steuergesetz nur eine zehnjährige Steuerfreiheit vorgesehen ist.
Angesichts der außerordentlichen Verschlechterung der Holz-
marktlage wurde mit allen Mitteln gegen die Uebersteigerung
der Holzeinfuhr angekämpft . In Eingaben , Anträgen und
Verhandlungen mit der Landes - und Reichsrcgierung wurden
ausreichende Maßnahmen zur Abdrosselung der übermäßigen
Holzzusuhr gefordert . Zwecks Förderung des Holzabsatzes nach
der Schweiz wurde die Einführung eines zollermäßigten Ein¬
fuhrkontingents für deutsches Holz beantragt . Auch bei den
Saarverhandlungen wurden die Belange der süddeutschen
Holzwirtschast gegenüber den französischen Forderungen auf
bevorzugte Zollbehandlung der französischen Holzlieferungen
nach dem Saargebiet nachdrücklichst vertreten . Zur Belebung
des Verbrauchs von einheimischem Holz wurde ferner eine
ausgedehnte Werbetätigkeit in Presse und Oefsentlichkeit ein¬
geleitet . Die teilweise um das Mehrfache gegenüber der Vor - .

' kriegszeit erhöhten Beitrüge zu den Sozialversicherungen gaben
Veranlassung , immer wieder für eine Erleichterung der Sozial¬
lasten einzutreten . Zwecks Verbreitung und Vertiefung forst¬
licher Kenntnisse wurde im Laufe des Jahres wiederum eine
größere Gautagung in Sigmaringen sowie eine Reihe von
Waldbegängen abgehalten , die sich stets reger Beteiligung er¬
freuten . Auf einer Reihe von Bezirksversammlungeu wurden
die wichtigsten Fragen der Holzverwertung und sonstiger
Waldangelegenheiten unter reger Teilnahme der Waldbesitzer
behandelt . Aus den verschiedensten Gebieten wnrde die Ge¬
schäftsstelle täglich um Auskünfte und Beratung angegangen.
Mit den meisten Forstpilanzenfirmen wurde eine Vereinbarung
erzielt , die den Verbandsmitgliedern beim Bezug von Forst¬
pflanzen und Samen eine besondere Preisermäßigung von
5 bis 10 Prozent einräumt . Der Nachrichtendienst wurde er¬
heblich ausgebaut durch rege Fühlungnahme mit den Holzver¬
kaufsstellen der süddeutschen Ttaatsforstverwaltungen und
Waldbesitzerverbände , durch Zusammentragen der laufenden
Verkaufserlöse aus allen Landesteilen u . a. m. Die Verkaufs¬
tätigkeit hat im Laufe der letzten Jahre trotz mancher Hemm¬
nisse und Widerstände an Ausdehnung ständig zugenommen,
ein erfreuliches Zeichen dafür , daß das Zusammenstehen auch
beim Waldbesitz gegenüber der enggeschlossenen Holzkäuferschaft
in immer weiteren Kreisen als notwendig erachtet wird . Im
vergangenen Jahr wurden rund 32 000 Fm . Nutzhölzer aller
Art in meist kleineren Mengen aus allen Landesteilen zum
Verkauf gebracht . Der Mitgliederstand hat durch Neueintvitt
verschiedener Waldgemeinden und Einzelwaldbesitzer im Laufe
des Jahres eine weitere Zunahme erfahren . Der Waldbesitzer¬
verband umfaßt heute 5W>Waldgemeinden mit zusammen rund
112000 Hektar Waldfläche . >077 Einzelwaldbesitzer mit 104 000
Hektar und 13 Waldbauvereine mit 1751 Mitgliedern und einer
Waldfläche von rund 11000 Hektar . Gegenüber dem Stand
des letzten Jahres ergibt sich ein Mehrzugang von 6000 .Hektar.
Die dem Verband angeschlossene Gesamtfläche beträgt heute
rund 260 000 Hektar . Die Rccbnungslage des Verbands ist als
zufriedenstellend zu bezeichnen . Der Ausblick auf das neue
Wirtschaitsiahr ist bei dem betrüblichen Gesamtbild der wirt¬
schaftlichen und politischen Lage in höchstem Grade besorgnis¬
erregend . Für die Waldwirtschaft steht angesichts der Verhält¬
nisse am Holzmarkt ein scknveres Torgenjähr vor der Türe.
Mehr denn je gilt es , durch enge Zusammenarbeit und

durch rege Mitarbeit aller beteiligten Kreise unsere Waldwirt¬
schaft durch diese schwere Krisenzeit hindurchzubringen.

Baden.
Ettlingen , 30. Nov . Die Einheitsliste der Vereinigten

Bürgerlichen Parteien hat die Ettlinger Gemeindewahlen an-

gefochten . Einen Anfechtungsgrund sehen die Anhänger dieser
Liste darin , daß die Einheitsliste bei den Bezirks - und Kreis-
Wahlen mit Skr. 11 und bei der Gemeindewahl mit Nr . iz
bezeichnet war . Die Vereinigung ist der Ansicht , daß durch die
verschiedenartige Nummerierung bei manchem Wähler eine
Verwechselung vorgekommen sein dürste und die Partei dadurch
benachteiligt worden sei.

Heidelberg , :tO. Nov . Am Samstag fand in Heidelberg der
erste Prüfungstermin der Wohnungsbaugesellschast m. b. H
statt . Der Konkursverwalter , Rechtsanwalt Dr . Bähr , teilte
mit , das insgesamt bisher 3 231250 ROM. Forderungen an-
gemeldet worden sind. Davon entfallen auf bevorrechtigte
Forderungen 12 700 R .M ., von denen jedoch vorläufig nur 75v
Reichsmark anerkannt wurden . Unter den nicht bevorrechtigte«
Forderungen , denen bekanntlich eine kaum nennenswerte Masse
gegenübersteht , findet sich als größter Posten die Kongregation
der armen Dclmlschwestern in Speyer mit 1 725 OOOR .M ., die
Neederlandsche Landhonverbank in Amsterdam mit 568V00
Reichsmark , die Kommerz - und Privatbank Filiale Essen
350 MO R .M.

Freiüurg , 30. Nov . In der Lenzkirckwr Mordsache teilt
die Freiburger Staatsanwaltschaft noch folgendes mit : Da
zu vermuten ist, das; der eine der Täter , welcher den Apotheker
in der Gewerbeschule wegholte , zu diesem Zivecke sich des Vor-
wandes bedient hat , der Apotheker solle ihm ein Rezept anser-
tigen , so wäre von Wichtigkeit festzustellen , ob etwa in der Zeit
vor dem 20. November irgend jemand bei einem Arzt in Kr
näheren oder weiteren Umgebung von Lenzkirch sich hat ein
Rezept unter Umständen ausstcllen lassen , welche nachträglich
verdächtig erscheinen können . Die Aerzteschaft wird dringend
ersucht , der Strasverfolgungsbehörde bei der Fahndung nach
dieser Richtung tatkräftig behilflich zu sein und ihr alle
irgendwie verdächtigen Wahrnehmungen auf dem schnellste«
Wege zur Kenntnis zu bringen.

Rotenfels , 30. Nov . Großes Aufsehen erregte hier die W-
schlagnahme einer Leickie, kurz bevor die Beerdigung statt¬
finden sollte . Der seit wenigen Woclwn hier ansässige ehe¬
malige Schiffsmann Käthe fiel vor 3 Tagen auf einem Spa¬
ziergang im Walde plötzluh um und verschied bald daraus.
Am Donnerstag sollte die Beerdigung stattfinden , alles war
schon versammelt . Da kam die Gendarmerie Gaggenau und
beschlagnahmte die Leiche. Zwei Brüder des Verstorbene«
waren gekommen und schöpften Verdacht , Käthe könne eines
unnatürlichen Todes gestorlren sein , und verlangten die Sektion
der Leiche, die nun vorgenommen wnrde.

Vermischtes.
Wiederaufnahmeverfahren im Falle Bullerjahn ? Dem

Reichsgericht in Leipzig liegen zurzeit Anträge des Reick-stags-
abgeordneten Rosenfeld vor , die ein Wiederaufnahmeverfahren
im Falle Bullerjahn von den Berlin -Karlsruher Jndustrie-
werken erstreben . Wie erinnerlich , war der Lberlagerverwalrer
Bullerjahn wegen Landesverrats zu einer Zuchthausstrafe von
>5 Jahren verurteilt worden . Es lag Landesverrat zugunsten
Frankreichs vor , und der Beweis gegen Bullerjahu war durch
eidliche Aussagen einer ungenannt gebliebenen Vertrauensper-
son zustandegekonrmen . Die französischen Behörden , mit denen
der Verurteilte in Verbindung getreten war , haben natürlich
Stillschweigen beobachtet . Nun liegt aber die Aussagebereit-
sckiast des französischen Leutnants Jost von der früheren Kon¬
trollkommission vor , der erklärt hat , daß er bereit sei, zn
schwören , Bnüersahn sei nicht der Verräter . Es ist möglich,
daß auf Grund dieser Aussagebercitschast eine Vernehmunz
des Leutnants Jost in einer deutschen -Grenzstation stattfindet.
Inzwischen hat der mit diesem Fall vielfach in Verbindung
gebrachte Generaldirektor von Gontard durch seinen Rccküs-
vertreter ' erklären lassen, daß die Verurteilung Bnllerjahitz
nicht auf seine Aussagen hin erfolgt sei, er sei überhaupt nie¬
mals vom Reichsgericht vernommen worden.

Baupolizei im Mittelalter . Auch das Mittelalter hatte
schon eine Baupolizei . Freilich arbeitete sie mit sehr einfachen
Mitteln - Nach Fertigstellung eines Neubaues war , gerade
wie heutzutage , eine „Bauabnahme " erforderlich . Dies geschah
nach den „Weistümern " der Städte Straßburg und Basel,
die uns erhalten sind, in der Weise , daß der Rat drei mit
großen .Haken bewaffnete Männer schickte, die sich bemühte«.

voll tt.MkllrOb»«kSkkke(ML5c8U7L:vcki.L6o.iski57kk„4Vkiroko 5/e.
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„Hat er !" rief Merling und reichte dem Saaldiener Lude-
wig einen Zettel zur Weitergabe an den Vorsteher . Dieser
überlas den Antrag , wies ihn dem Bürgermeister und dann
den Magistratsmitgliedern vor . die bejahend nickten.

„Der Dringlichkeitsantrag ist in Ordnung und sogleich zur
Abstimmung zu bringen ! Es handelt sich um Vorgänge vor
und bei dem Sängerverbandsfeste und zwei dahingehende
Jnterpellationsfragen:

Erstens:  Ist es dem Magistrat bekannt , daß die
Sänger Michelstedt höchst mißgestimmt verlassen haben ?"

„Katzenjammer ! Weiter nichts !" tönte es höhnisch von
rechts

„Warum hat es der Magistrat unterlassen , die Sänger
zu begrüßen?

Zweitens:  Wer ist für das verspätete Aufziehen
der Reichsflagge auf dem Rathause verantwortlich ?"

Entrüstung auf der Rechten Doch die Linke quittierte mit
lächelndem Schweigen , ihres Sieges sicher

Der Dringlichkeitsantrag kam zur Abstimmung Da auch
die Demokraten für ihn waren , ging er durch . Der Magistrat
erklärte sich zur sofortigen Verhandlung bereit.

Der Bürgermeister erhob sich
„Ich stehe nicht an , diese Unterlassung als bedauerlich zu

bezeichnen (Zurufe links : Aha !). schon weil ich dafür ein¬
trete , daß Michelstedt sich zur Kongreßstadt entwickelt Und
gerade die Sänger hätte ich gern begrüßt . Leider mußte ich
zum Städtetag reisen ." (Zurufe links : Drückebergerei !).

Die Stimme des Bürgermeisters zitterte vor Unwillen , als
er weitersprach:

„Es war meine Pflicht , den Städtetag zu besuchen. Außer¬
dem möchte ich feststellen , daß der Magistrat nicht verpflichtet
ist, derartige Festversammlungen zu begrüßen ."

„Aber beim Bauernbund war das was anderes ! Iawoll !"
rief der Sozialdemokrat Merling . „Die Erklärungen des
Herrn Bürgermeisters können uns nicht befriedigen . Wenn
er zum Städtetag reisen mußte — wen hat er zu seinem
Vertreter ernannt ? "

Große Unruhe im Saal.

Ehe der Bürgermeister etwas äußern konnte , hatte sich der
Stadtrat Hartroth erhoben . Augenblicklich trat völlige Stille
ein . Er räusperte sich und iagte mit ruhigem Lächeln:

„Wollen die Herren der Linken mit mir als dem Verant¬
wortlichen vorliebnehmen ?"

„Und was hat der Herr Stadt - und Kommerzienrat Hart¬
roth als Entlastung anzuführen ?"

„Eine Entlastung kann nicht in Frage kommen , aus dem
einfachen Grunde , weil ich mir Hiner Schuld bewußt bin.
(Hört ! Hört !) Der Herr Bürgemreister hat mir vor seiner
Abreife die Geschäfte übergeben , aber von einer Begrüßung
der Sänger war dabei nicht die Rede ." (Zurufe links : Also
vergessen ! — Unerhört !)

„Schluß der Debatte !" rief der Stadtverordnete von Erl¬
bach.

Der Stadtverordnete Zimmermann fuhr als Referent fort:
„Der Hauptzweck unserer Interpellation ist. den oder die

Verantwortlichen zur Rechenschaft zu ziehen , durch deren
Fahrlässigkeit oder gar bösen Willen das empörende Vor¬
kommnis überhaupt möglich war Unserer Ansicht nach ist der
Hauptverantwortliche der Rathausdiener Ludewig "

Als Ludewig so gänzlich unerwartet angegriffen wurde,
stieß er sich mit dem breiten Rücken von der Tür ab Da sich
bei E - egungen sein Asthma einzustellen pflegte , schnappte er
einige Male ' nach Luft wie ein gestrandeter Silvesterkarpfen,
dann aber kam ihm die Sprache zurück:

„Ich bin kein Hausdiener ! Sie ! Hausinspektor rst mein
Titel ! Sie ! Verstehen Sie ?"

„Halten Sie den Mund , bis man Sie fragt !" rief der Vor¬
steher dem Zornigen zu.

„Besagter Beamter gehört zu denen , die das Brot der
Republik zwar essen," fuhr der Referent fort.

„Wenig genug ist esl " rief Ludewig
„Sie sollen den Mund halten , sonst lasse ich Sie durch den

Hausinspektor aus dem Saale entfernen . . .1" drohte der
Vorsteher Orkanartige Heiterkeit , als Ludewig die Aermel
hochschlug und mit trockenem Humor erwiderte:

„Zu Befehl , Herr Vorsteher ! Her mit dem Kerl !"
„Der Herr Hausinspektor gehört zu den Beamten , dis das

Geld der Republik zwar einstecken, aber sonst auf die neue
Staatsform pfeifen . (Sehr richtig ! links ). Er wird bezahlt
. . . mit unseren Steuern !"

„Wir zahlen wohl keine ?" rief der Major dazwischen
Die Erregung wurde noch größer , als jetzt der Kommunist

Dornst das Wort erhielt.
„Dahin kommt es , wenn in unverständiger Milde Beamte

angestellt und besoldet werden , die nur den sturen Gamaschen¬
dienst gelernt haben , nur zu Kriegsknechten gut sind !"

„Jemeinheit !" brüllte Ludewig , „das soll ich mir
dreißigjähriger ehrlicher Dienstzeit gefallen lassen ?"

Kaum konnte der Entrüstete davon abgehalten werde«,
sich auf den Kommunisten zu stürzen . . .

„Verlassen Sie den Saal wegen wiederholler Ungebühr!
befahl der Vorsteher.

„'raus ! raus ! 'raus !" tobte die Linke im Takt.
„Er ist beleidigt worden ! Hierbleiben !" schrie die Rechte
Da sah sich Ludewig im Sitzungssaal « um , ließ seinen Am

über die Plätze der Kommunisten schweifen und rief:
„Ick jehe schon. Herr Vorsteher ! Doch det sage ick

euch da drüben ! Ick bin keen Iöte und keen Ritter mn
die gepanzerte Faust , aber wat die beeden zusammen hatten,
habe ick janz alleene !"

Damit drehte er sich um und verließ mit erhobenem Haupte
würdiglich den Saal . Beim Anblick seiner respektablen W/
terfront konnte sich jeder durch Augenschein überzeugen , das
Ludewig keineswegs übertrieben habe.

„Hoch Götz von Berlichingen ! Hahaha ! Das war mast«e
richtige Antwort !" lachten die von rechts unter tobender Wv
der Linksparteien . Lange dauerte es . bis die Ruhe wieder-,
hergestellt war . .. .

„Der Herr Stadtrat Hartroth hat das Wort !" verkünde«
der Vorsteher.

Alles schaute voller Spannung auf den alten Herrn , der,
ein leises , ironisches Lächeln auf den bleichen Zügen , v>m
seinem Platz aus sprach.

„Das Benehmen des Hausinspektors Ludewig war ge¬
stimmt nicht einwandfrei . Aber er ist von links her gereizi
und von rechts zum Widerspruch ermutigt worden s«
Schuld trägt in allererster Linie dreier unselige ParteizwiN

Der Vorsteher sah den alten Stadtrat dankbar am er¬
schien, als ob so mancher wilde Parlamentarier m sick M-

„Jn der Seele tut es mir weh , wenn ein alter pflichttreuer
Beamter hier so gekränkt wird Aber ich decke ihn mit meine
ganzen Person ! Da der Herr Bürgermeister abwesend, w
ich sein Vertreter und übernehme die volle Berantwottw»
Auch stehe ich nicht an , mein Bedauern darüber auszufprech -
daß durch Bubenhände ein so peinlicher Vorfall herbergesuy
wurde ! Es sollte mich freuen , wenn man links an dre ^
richtigkeit meines Bedauerns zu glauben versucht!

Die ruhigen Worte verfehlten ihren Eindruck nicht
„Wir begrüßen es ." fuhr der Vorsteher fort , "da !) -0 „

Stadtrat Hartroth in mannhafter Weise seinen Kopf HM .
daß er der Versöhnung das Wort redet , und ich loauve,
ich im Sinne aller Parteien spreche, wenn ich die Angel g
heit als erledigt betrachte !" , . .

(Fortsetzung soM
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Zas Haus umzureißen . Gelang ihnen dieses nicht , so galt das
Haus als fest genug , um als menschliche Wohnung dienen zu
können, und es durfte bezogen werden.

-l Pfund Leber , aber recht mager ! Die Geschmacksver¬
irrung des flerschkonsumiereuden Publikums , die zumeist auf
den Verbrauch von magerem Fleisch eingestellt ist, scheint so
recht tief eingewurzelt zu sein. Folgender Vorfall ist hierfür
typisch: Dieser Tage verlangte im Laden eines Metzgermei¬
slers in einem Berliner Vorort ein junges Mädchen : ,, -st
Pfund Leber , aber recht mager !" Ter Dame konnte geholfen
werden.

Das Lebensalter der Tiere . Der bekannte schottische Ge¬
lehrte A. D . Peacock veröffentlichte eine Monographie über
das Alter der Tiere , in der ausgeführt wird , daß es sehr
wenige Tiere auf der Welt gibt , die ein längeres Leben als
der Mensch .erreichen . Pros . Peacoch behauptet , daß die ver-
dreitete Legende von der Langlebigkeit des Walfisches , der an¬
geblich bis 500 Jahre leben kann , vollkommen unbegründet sei.
Äuf Grund langwieriger Beobachtungen konnte man im
Gegenteil feststellen , daß das Lebensalter eines Walfisches 40
Jahre kaum übersteigt . Ein Elefant lebt meistens über 100
Jahre , erreichst aber selten das Alter von 150 und mehr Jah¬
ren. Merkwürdigerweise lebt ein Karpfen in manchen Fällen
vis 150 Jahre . Der Uhu und der Adler erreichen auch ein
Alter von über 100 Jahren . Somit sind die folgenden Tiere
die langlebigsten : Elefant , Karpfen , Uhu und Adler . In
einem gewissen Abstand hinter diesen Tieren stehen , was die
Lebensdauer anbetrisft , der Lachs, der Papagei ,die Wildente
and manche andere Vögel . Die .Haustiere leben nickst lange.
Das Höchstalter des Hundes ist 20 Jahre , des Pferdes 45
Jahre . Merkwürdigerweise könnte ein Huhn , wenn es nickst
schon früher von Menschenhand geschlachtet würde , ein Alter
von 50 Jahren , eine Gaus sogar von 57 Jahren erreichen.
Unter den Raubtieren leben Löwen und Tiger am längsten
und zwar bis zu 25 Jahren . Die kurzlebigsten Geschöpfe sind
die Insekten.

Bomben im Baüsaal . Ans Chikago wird berichtet : Einige
Tage hatte Ruhe in der Stadt geherrscht , einige Tage hatten
keine Maschinengewehre geknattert , hatte nicht unvermittelte der
Tod in harmlose Passanten , in unschuldige , arbeitende Men-
schenmassen hineingerissen . Schon aber ist wieder eine Untat
geschehen. Bomben im Ballsaal ! Maschinengewehrsalven gegen
fröhliche, friedlich feiernde Menschen . Der kleine Vorort Sum¬
mt ist ein beliebtes Ausflugsziel vor den Toren der Riesen¬
stadt. Seine größte Anziehungskraft aber ist das Restaurant
und Tanzlokal von Henry Goctz . Abend für Abend vergessen
hier tanz - und musikfrohe junge Menschen die Mühen des
Werktages . Nachts drangen plötzlich acht maskierte Banditen
m das Restaurant ein und sagten mit vorgehalienen Revolvern,
die Tanzenden in eine Ecke des Saales zusammen . Der Wach¬
hund des Wirtes , eine große deutsche Dogge , sprang dem Füh¬
rer der Räuber an die Kehle . Und nun krachten zuerst mal
die Revolver . Winselnd schleppte sich das Tier in eine Ecke.
Durch die Schüsse auf den Hund entstand eine Panik unter den
wie eine Hammelherde zusammengetriebenen Gästen . Sie ver¬
suchten zu den Ausgängen zu flüchten , aber jetzt spien die
Maschinengewehre der Banditen Tod und Flammen in sie hin¬
ein. Schon nach den ersten Schüssen wälzten sich vier Verletzte
in grellen Angstschreien in ihrem Blute . Eine Kugel durch¬
schlug die elektrische Leitung und in der Dunkelheit kam es zu
grauenvollen Szenen . Immer noch ratterten die Maschinen-
getvehre , immer dichter schlugen die Kugeln in die zusammen-
gepferckste Menschenmasse . Bis plötzlich das Schießen aufhörte
und die Banditen verschwunden waren . Die Taschenlamven
blitzten auf und beleuchteten ein entsetzliches Bild . Zwei junge
Mädchen lagen mit zerschossenem Unterleib aus dem blut-
besudelteu Parkett . Ein Kellner l>atte einen schweren Lnngen-
schuß bekommen , zwei Männer schwere Kopfverletzung davon-
-etragen . Nachdem die erste Verwirrung , das erste Entsetzen
überwunden war , installierte man mühsam eine Notbeleuch¬
tung. Seit dem llcberfall waren keine zehn Minuten ver¬
gangen. Plötzlich klirrte Glas . Durch eine der hohen Fenster¬
scheiben ivar etwas in den Saal geworfen worden , das zunächst
wie ein großer Feldstein aussah . Das schwarzbraune Ding
kullerte über das spiegelblanke Parkett , und setzt schrie alles
auf. Man hatte erkannt , daß der „Feldstein " eine jener un¬
geheuer gefährliclnu Ekrasitbomben war , wie die Chikagoer
Unterwelt sie nur allzu häufig benutzt hatte . Wie durch ein
Wunder ivar die Bombe nicht gleich beim Aufschlagen explo¬
diert, und so konnten sich alle Anwesenden in das Freie retten,
bevor die Entladung erfolgte . Der Effekt war entsetzlich. Das
ganze Saalgebäude wurde in die Luft gerissen , selbst Strebe¬
pfeiler wie Streichhölzer geknickt. Sämtliche Fensterscheiben in
der Umgebung wurden von dem Luftdruck eingepreßt . Erst
eine volle Stunde später trafen drei Polizeiautos aus Chikago
ein. Von den Banditen war natürlich nicht mehr die geringste
Spur zu finden . Wie es heißt , sollte der Bombenanschlag ein
Terrorakt gegen den Wirt und eine Einschücksterungsmaßnahme
gegen andere Gastwirte sein, die sich wie er geweigert hatten,
gewissen Banditen eine monatliche Abstandssumme zu zahlen.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Weihnachtseinkänfe — Preissenkung.

Stuttgart , 20. Nov . Vom Württ . Industrie - und Han¬
delstag wird uns geschrieben : Die von der Reichsregierung
und anderen Stellen immer wieder in den Vordergrund ge¬
stellte und in der Tagespresse erörterte Frage des Preis¬
abbaus hat in weiten Käuferkreisen hohe Erwartungen auf
weitere fühlbare Preissenkungen wachgerufen . Diese Hoff¬
nungen finden ihren Niederschlag in einer in letzter Zeit in
außergewöhnlichem Maße zu beobachtenden Zurückhaltung
weitester Käuserkreisc , insbesondere auch hinsichtlich ihrer
Weihnachtseinkäufc , die in früheren Jahren um die Jetztzeit
m erheblichem Ausmaß bereits eingesetzt hatten . Daß eine
derartige Zurückhaltung nicht nur für den Handel , sondern
auch für die Industrie und letzten Endes die gesamte Volks¬
wirtschaft zu verhängnisvollen Rückwirkungen führen mutz,
bedarf keiner Beweisführung . Maßgebende Einzelhandelskreise
haben sich in letzter Zeit wiederholt in der Tagespresse mit
ber Frage „Einzelhandel und Preissenkung " befaßt und sind
anbei im Hinblick auf die bereits erfolgten erheblichen Preis¬
stützungen zu dem Ergebnis gelangt, ^ daß weitere Er¬
mäßigungen zur Zeit nicht zu erwarten sind. Mit Rücksicht
aus diese maßgeblichen Aeußernngen liegt für das kaufende
Publikum kein Anlaß vor , noch weiterhin im Einkauf , ins¬
besondere auch des Weihnachtsbedarfs , Zurückhaltung zu üben.
Eine weitere Zurückhaltung würde nur zu einer Schädigung
der eigenen Käuferintcresscn führen , da bei dem in den letzten
4Men vor dem Fest zu erwartenden Massenansturm keine
Gewähr für sachgemäße Beratung und Bedienung luhteht , zu¬
mal der Einzelhandel infolge seiner bedrängten Lage weit¬
gehend zu Personaleinschränkungcn gezwungen ist. während
ein rechtzeitiger Einkauf nicht nur eine reichhaltige Auswahl,
wildern auch eine individuelle , in jeder Richtung befriedigende
Bedienung verbürgt . Auch im Interesse des Geschästsperso-
uals, das ohnehin unmittelbar vor dem Fest aufs höchste in
Anspruch genommen ist, ist ein fnihzeittger Einkauf dringend

zu wünschen . Wer seine Weihnachtseinkäufe daher rechtzeitig,
d. h. schon jetzt, tätigt , fördert nicht nur die deutsche Volks¬
wirtschaft , er nützt sich auch selbst!

Bom Holzmarkt . Das Rundholzgeschäft begann im neuen
Wirtsckmftsjahr unter wenig günstigen Vorzeichen . Die Um¬
sätze in Rundholz neuer Fällung hielten sich, wie „Der Wald¬
bote " berichtet , bisher in engen Grenzen . Wegen der Unge-
klärtheit der nächsten Zukunft entwickelten sich Angebot und
Nachfrage sehr langsam und zögernd ; darum hat sich auch
eine klare Preislinie bis jetzt nirgends herausgevildet . Der
Verkauf von Nadelstammholz aus der letzten Sommer - und
Winterfällung , soweit solches noch vereinzelt vorhanden ist,
ging reckst schleppend und zu gedrückten Preisen vor sich. Me
Erlöse für alte Hölzer bewegten sich je nach Beschaffenheit und
Abfuhrlage in Württemberg und Hohenzollern meist zwischen
60 und 75 Prozent der Laiidesgrundpreise . Bei den wenigen
bisher bekannt gewordenen Abschlüssen in neuem Mdelstamm-
holz bewegten sich die Erlöse zwischen 70 und 80 Prozent der
Landesgrundpreise ; kleinere Posten von ausgesuchtem Holz
konnten bei 90 Prozent verkauft werden . Der Verkauf von
Papierholz ist durch die andauernde Zurückhaltung der Pa¬
pierfabriken sehr erschwert . Es wurden Erlöse zwischen meist
70 und 80 Prozent der Landesgrundpreise erzielt . Die Absatz¬
möglichkeiten für Nadelholzstangen scheinen sich auch im neuen
Verkaufsjahr recht wenig günstig zu gestalten . Am Markt in
Laubholz ist es , wie immer um diese Jahreszeit , noch recht
ruhig . Bei vereinzelten Verkäufen wurden für Rotbuche Er¬
löse zwisckmi 90 und 105 Prozent der neuen Landesgrundpreise
erzielt.

Neueste Nachrichten.
München , 30 . Nov . Bei der Polizeidirektion München ist eine

Anzeige wegen eines Anschlages gegen General Ludendorff erstattet
worden . Erhebungen find eingeleitet . Auf die Anfrage weigert sich
die Polizei jedoch, nähere Mitteilungen über den Verlauf der Er»
Hebungen zu machen, da der Täter des beabsichtigten Anschlags noch
nicht ermittelt sei und eine vorzeitige Veröffentlichung seine Feststellung
erschwere. Mit angeblich beabsichtigten Mordanschlägen gegen General
Ludendorff ist die Oeffentlichkeit schon häufiger beunruhigt worden.
Aber bisher waren derartige Anzeigen stets anonym , während jetzt
eine namentliche Anzeige mit angeblich positiven Gesichtspunkten
vorlieat , denen die Polizei zurzeit nachgeht.

Wiesbaden , 30 . Nov . Die Gewerkschaftsoorstände , Betriebsräte
und sreten Sportorganisationen hielten eine Sitzung ab, in der sie die
Zusammenfassung aller wehrfähigen Gewerkschaftler und Arbeiter-
sporiler beschlossen. Der bereits in einer früheren Sitzung gewählte
Aktionsausschuß , bestehend aus Vertretern der Sozialdemokratischen
Partei , der Gewerkschaften , des Reichsbanners und der freien Sport¬
organisationen regte die Gründung von Kampsstaffeln an , denen jeder
Gewerkschaftler und Arbeitersportler anqehören soll. Diesem Vorschlag
ist nunmehr zugestimmt worden . Die Gewerkschaft und Sportorgani¬
sationen werden sofort mit der Organisierung der Kampfstaffeln be¬
ginnen.

Berlin , 30 . Nov . Hamburger Blätter brachten gestern die Mel¬
dung , Hiß bet der deutschen Seewarte ein Telegramm der Deutschen
Grönlandexpedition eingelaufen sei, nachdem sich diese entgegen anders¬
lautenden Nachrichten wohlauf befinde. Wie wir nach Rückfrage bei
der Deutschen Seewarte seststellen konnten , hat diese jedoch kein Tele¬
gramm von der Expedition erhalten.

Berlin , 30 . Nov . Reichskanzler Dr . Brüning hat die Minister¬
präsidenten am Montag nach Berlin gebeten, um ihnen den Beschluß
des Kabinetts über die Notverordnung , der im Laufe des heutigen
Tages zu erwarten ist, zu unterbreiten und sich ihrer Zustimmung zu
versichern.

Hamburg , 30 . Nov . Die hiesige Seewarte hat dem Komman¬
danten des „Do . X", Kapitän Fr . Christiansen , die Silberne See¬
wartenmedaille verliehen.

Bregenz , 30 . Nov . Auf Beschluß der Vorarlberger Landesregie¬
rung werden die 500000 KW . Ergänzungsstrom , die das Land von
den Illerwerken im Geschäftsjahr 1930/31 unentgeltlich zu bekommen
ha-, an den Bezirksverband oberschwäbischrr Elektrizitätswerke in
Biberach verkauft werden , da das Inland den Strom nicht aufnimmt.

Warschau , 30 . Novbr . Polen hat neuerdings eine Reihe von
Zollsätzen, die gerade für den deutschen Export von Bedeutung sind,
teilweise bis zu 100 Prozent heraufgrsetzt. Es handelt sich um 70
Positionen vornehmlich technischer und chemischer Industrieprodukte.
Es ist anzunehmen , daß damit Polen ein neues Kompsstadium ein¬
leiten will , da ja der Wirtschafts -Waffenstillstand zwischen Polen und
Deutschland nur so lange bestehen sollte, als da» Holzabkommen,
das in einigen Wochen abläuft , gilt.

Paris , 30 . Nov . Drei neue Finanzskandale find zu verzeichnen.
In Toulouse hat der Direktor einer kleineren Bank namens Pages
das Unternehmen geschloffen und die Flucht ergriffen. In derselben
Stadt wurde ein Bankier , Cacabeau , besten Passiva mehrere Mil¬
lionen betragen sollen, verhaftet , und in Lyon wurde der Bankier
Vere wegen Bertrauensmißbrauchs und betrügerischen Bankerotts
cstgenommen.

Paris , 89 . Dez . Während eines Vortrages des Präsidenten der
französischen Liga für Menschenrechte. Victor Basch , über die deutsch,
französischen Beziehungen drangen gestern abend gegen hundert fron-
zösische Royalisten sowie Mitglieder der Pariser patriotischen Jugend¬
organisation unter den Rufen „Nieder mit den Deutschen ! Nieder
mit allen Freunden Deutschlands !" in den Saal ein. Sie warfen
Rauchbomben , stürmten die Tribüne und hieben mit Stöcken und
Knüppeln auf Victor Basch so lange ein» bis dieser erheblich verletzt
zusammenbrach . Die Polizei räumte den Saal und nahm einige
Manifestanten fest. Die sozialistische Kammerfraktion hat wegen
dieser chauvinistischen Kundgebung eine Anfrage an die Regierung
angekündigt.

Madrid , 29. Nov . Der vor einigen Tagen unter auslehen¬
erregenden Umständen aus dem Madrider Gefängnis entwichene
Flicgermojor Franco hat am Freitag von Portugal aus in Madrid
angerufen und mitgetcilt , daß ein Kraftwagen ihn bis an die portu-
aiesische Grenze gebracht habe. Dort sei er von einem portugiesischen
Prioalflugzeug abgeholt und nach Lissabon gebracht worden , wo ihn
die portugiesischen Militärflieger aus dem Flugplatz Alberca kamerad-
chaftlicy ausgenommen hätten . Die spanische Regierung hat Portugal

gebeten, ihn auszuweisen . Der Versuch sei jedoch an dem Widerstand
der portugiesischen Militärflieger gescheitert, die ihn nicht hätten heraus»
geben wollen.

Moskau , 30 . Nov . Die Tel .-Ag . der Sowjetunion meldet : In
Weißrußland wurde eine konterrevolutionäre Gruppe verkästet. Sie
besteht aus den zurückgekehrten Emigranten Lastowski , Zwikowisch,
Kcaskowski und ihrem Führer Emolitsch , die entgegen ihren Ver-
icherungen das Vertrauen der Sowjetmacht mißbrauchten und nach

Weisungen ausländischer weitzgardistischer und faszistischer Organisa¬
tionen ihre konterrevolutionäre Tätigkeit fortsetzien.

Tokio , 30 . Nov . Nach den letzten amtlichen Meldungen beläuft
sich die Zahl der Todesopfer bei dem letzten Erdbeben auf 259 , wäh¬
rend 351 Personen verletzt wurden . 353 Häuser wurden ganz , 5654
zum Teil zerstört. Der Schaden an Land - und Userstcaßen wird
auf 20 Millionen Pen geschätzt.

Bombay , 30 . Nov . Im Zusammenhang mit der von den Be¬
hörden verbotenen , ober trotzdem abgehaltenen Zeremonie der „Be¬
grüßung der Nationalflagge " unternahm die Polizei mehrere Angriffe
mit Bambusstäben . Insgesamt wurden 65 Personen verletzt, von
denen 35 zur Behandlung im Krankenhaus zurückdehalten wurden.

Wiirttembergischer Landtag.
Stuttgart , M . Nov . In der Samstag -Sitzung des Land¬

tags wurden die verschiedenen Anträge betr . Winterbeihilse
für die Erwerbslosen dem Finanzausschuß überwiesen . Zuge¬

stimmt wurde dem Staatsvertrag mit dem Reich betr . tlceckar-
kanäldnrchstich . Abgelehnt wurde der Antrag des Christliche«
Bolksdienstes auf nochmalige Prüfung der Rentabilität des
Neckarkanals . Abgelehnt wurden ferner die kommunistischen
Anträge betr . Arbeitsbeschaffung . Bei Besprechung der Gro¬
ßen sozialdemokratischen Anfrage betr . den Wohnungsbau wieS
der Abg . Andre (Ztr .) darauf hin , daß das Bauen jetzt billiger
geworden sei. Für die Altwohnungen sollten vorerst keine Er¬
höhungen der Mietpreise stattfinden . Für Kinderreiche müsse
man besonders sorgen . Die Wohnraumbewirtschaftung müsse
in absehbarer Zeit fallen und der Staat den Mut haben , hier
Schluß zu machen . Die Wohnungsstatistiken feien mit Vorsicht
aufzunehmen . Der Abg . Roth (Dem .) erklärte , der Respekt vor
dem Reichsmietengesetz sei nicht sehr groß , denn überall zeige
sich, daß die Mietpreise nicht eingehalten werden . In einer
Periode der allgemeinen Lohn - und Gehaltssenknng dürfe es
keine Mietzinssteigernng geben . Die Regierung möge alles
tun , um der Wohnungskreditanstalt unter die Arme zu greifen.
Der Abg . Mößner <Soz .) zollte den Leistungen der Wohnungs¬
kreditanstalt Anerkennung und befürchtete , daß die, teuren
Wohnungen bald keine Mieter mehr bekommen , wenn die rück¬
läufige Bewegung bei den Löhnen und Gehältern cmhaltc.
Für die Wohnungskreditanstalt erklärt Präsident Dr . Aichelc,
es werde im kommenden Jahr ein soziales Programm für die
besonders Bedürftigen aufgestellt werden . Der Abg . Dr . Wider
(B .P .) erklärte , ein Schutz der Vermieter sei heute notwendiger
als ein Schutz der Mieter . Er begründete ferner einen von
den bürgerlichen Parteien gestellten Antrag , wonach aus der
Wohnungszwangswirtschaft heransgenommen werden sollen
Wohnungen mit einer Friedensmiete von 1500 und mehr Mark
in Stuttgart , 860 und mehr Mark in lllm , Heilbronn , Eßlin¬
gen , Reutlingen , Tübingen , Göppingen , Ludwigsburg , Feuer¬
bach und Zuffenhausen , MO und mehr Mark in den übrigen
Städten mit über 10 000 Einwohnern , sowie in Hall und Ell-
wangen , 400 und mehr Mark in den übrigen Gemeinden des
Landes . Seit dem 1. April 1928 neu eingeffihrte Hausgebüh¬
ren und Hausabgaben , sowie seit diesem Zeitpunkt eingetretene
Gebührenerhöhnngen sollen umgelegt werden können . Die
Gemeinden sollen Bestimmungen treffen , wonach die Haus¬
besitzer berechtigt sind, Wohnräume für ihre Zwecke entschädi¬
gungslos in Geschäftsräume umzuwandeln , sreiwerdende Not¬
wohnungen nicht wieder zur Vermietung zu bringen . Außer¬
dem soll das Staatsministerium ersucht werden , rascheste»»
durch die Wohnungskreditanstalt den Betrag von 5 Millionen
zu 4 Prozent für Jnstaiidsetzungsarbeiten von Altwohnungen
zur Verfügung zu stellen . Der Abg . Albert Fischer (Komm .)
bemängelte , daß die Wohnungen ftrr die Arbeiter zu teuer
seien. Der Abg . Hartmann (D . Vp .) verlangte den Abbau der
Wohiinngszwailgswirtschast . Die Wohnungsnot werde über¬
schätzt. Wenn so weitergeüaut werde , so gebe es in wenigen
Jahren einen katastrophalen Wohnungsüberschnß Nach einem
Schlußwort des Abg . Schüler (Soz .) wurden die Anträge der
Regierungsparteien und der Antrag Schüler dem Finanzaus¬
schuß überwiesen , dagegen die kommunistisck-en Anträge ab¬
gelehnt . Tic nächste Sitzung findet voraussichtlich am Diens¬
tag , 9. Dezember , statt.
Amtliches Endergebnis der Wahlen im Bremer Staatsgebiet.

Bremen , 1. Dez . Das amtliche Endergebnis der Wahlen im
gesamte » Bremer Staatsgebiet ist folgendes : Sozialdemokraten 62555
Stimmen , 40 Sitze ; Deütschnationale 9641 St ., 5 St ; Zentrum 4238
St ., 2 Si .; Kommunisten 21679 St ., 12 Ei .; Deutsche Volkspartei
25 271 St ., 15 Si .: Deutsche Staatspartei 7216 St ., 4 Si .: Wirtschasts-
paitei 3362 St ., 2 Si .: Haus - und Grundbesitzer 8730 St ., 5 Si .:
Nat .-Soz . 51324 St ., 32 Si .i Kons . Volkspartci 1894 Et ., 1 Si .;
Chr . Soz . Volksdienst 1389 St ., 0 Si .; Kommunistische Opposition
799 St ., 0 Si .; Nat . Einheitsliste 1820 St ., l Si .; Deutsche Demokr.
und Zentrumspartei 1121 St ., 0 Si .; Vegesacker Gemeinschaftslistc
544 St ., 0 Si .; Bürgerl . Liste für Allgemeinwohl 442 St ., 0 Si.
Gültige Stimmen 202025 , ungültige 1637 . Wahlberechtigt waren
259730 Personen ; Wahlbeteiligung etwa 80 Prozent.

Die neuen Notverordnungen vor dem
Kabinett.

Berlin , 30. Nov . Das Reichskabinett ist am Sonntag um
16 llhr zu der zweimal verschobenen Kabinettssitzung zusam¬
mengetreten , um die neuen Notverordnungen zu beraten . In
unterrichteten Kreisen nimmt man an , daß die Sitzung sehr
lange , unter Umständen die ganze Nacht dauern wird . Tie
erste Notverordnung wird voraussichtlich morgen vormittag
veröffentlicht werden . Sie enthält die Abänderungen zur
Juliverordnung . Der Kanzler legt Wert darauf , sie vor der
morgigen Sitzung des Hauptansschusses herauszubringen , der
dann seststellen könnte , daß seine wesentlichen Wünsche erfüllt
sind, womit seine Arbeit dann beendet wäre , ohne daß es
erst zu Einzelabstimmungen käme. Im einzelnen dürfte die
Notverordnung ungefähr folgende Punkte enthalten : Tie >»-
Pfennig -Gebühr für den Krankenschein wird den Ausgesteuer¬
ten und den fünf untersten Klassen der Erwerbslosen , sowie
für bestimmte Krankheitsfälle erlaffen . Ferner soll das Unter-
stützungsrecht der jugendlichen Erwerbslosen , die dem elterlichen
Haushalt angeboren , erweitert werden . Bisher waren Jugend¬
liche bis zu 17 Jahren davon ausgenommen ; jetzt soll die
Grenze bei 1« Jahren liegen , so daß also ein Jahrgang mehr
unter die Erwerbslosenunterstützung fällt . Das erfordert
schätzungsweise einen Mehrbetrag von 5 Millionen . Außer¬
dem wird die Schankverzehrsteuer fallen , und in den Gemein
den, in denen sie bereits eingeführt ist, wird sic auf den 1. April
1932 begrenzt . Das Bier wird aber auf alle Fälle ausgenom¬
men, da es bereits stark belastet ist. Dazu tritt bann noch eine
Acnderung der Bürgersteuer . In unterrichteten Kreisen rech¬
net man mit einer geringeren Unterstufe und einer stärkeren
Staffelung in der Mitte . Wie weit noch andere Einzelheiten
in dieser Notverordnung geregelt werden , bleibt abzuwarte « .

Dei zweite Notverordnung umfaßt das Finanz - und Wirt-
schastsprogramm mit Ausnahme des Stcuervereinfachungs-
gesetzcs, das vom Reichsrat noch nicht verabschiedet ist. Mit
der Veröffentlichung dieser Verordnung ist für Montag abend
oder Dienstag zu rechnen. Die schwierigsten Fragen liegen in
den Bestimmungen , die verfafsungsänderndcn Charakter haben.
Man will deshalb einen inncrcn Umbau vornehmen , der den
versassungsänderndcn Charakter beseitigt . So soll z. B . die
Gehaltskürzung der Länder - und Gcmeindebeamtcn in eine
Steuer unwcwandelt werden . Das Ausgabcnsperrgesetz wird

Ratten - Vonblöeke
für Wirtschaften und Caf6s

sind erhältlich in der

C. Meeh 'fchen Buchhandlung , Neuenbürg.
Inh . : Fr . Biesinger.



der Reichskanzler Wohl noch einmal mit den Ländern bespre¬
chen. Das Pensionskürzungsgesetz soll zunächst fortfallen, «m
vielleicht später dem Reichstag vorgelegt zu werden. Beim
Tabakzoll ist eine Herabsetzung vorgesehen.

Die Einzelheiten stehen natürlich nicht fest, che das Kabi¬
nett die Beratungen abgeschlossen hat . Irr politischen Kreisen
ist man der Ansicht, daß es den Bemühungen des Kanzlers ge¬
lungen ist, die Gefahr einer Aushebung der Notverordnung
durch den Reichstag zu beseitigen. Auch der Sonntagsartikel
des „Vorwärts " wird in diesem Sinne konrmentiert.

Grörrer über Abrüstung.
Berlin, 30. Nov. Der Chefredakteurdes Wolfs-Büros

hatte Gelegenheit, sich mit dem Reichswehrminister über das
Abrüstungsproblem zu unterhalten . Hierbei erklärte Grüner
u. a. folgendes: Zwölf Jahre , nachdem in feierlichen Verträ¬
gen eine allgemeine Beschränkung und Begrenzung der Rü¬
stungen verkündet wurde, müssen wir die Tatsache feststellcn,
daß heute in der Welt mehr Geld für Rüstungszwecke ausgege¬
ben wird als vor dem Kriege; daß sich die Zahl der in Frie-
dcnszeiten unter Waffen stehenden Männer unter Ausschluß
-er Mittelmächte— allein in Europa um nahezu 5U«>ww Mann
erhöht hat.

Der Reichswehrminister ließ nun noch einmal die riesigen
Zahlen unserer Abrüstung ausmarschieren, von denen er im
einzelnen als vernichtet oder abgeliesert nannte : 6 Millionen
Gewehre und Karabiner , 130000 Maschinengewehre, 60 000
Geschütze, 15 700 Flugzeuge, 27 700 .Flugzeugmotoren , 517
Flugzeughallen und 30 Luftschiffhallen, und fuhr dann fort:
Die Organisation der neuen Wehrmacht ist von der Gliederung
der" obersten Spitzen an bis in die kleinste Einheit hinenn, brs
zum letzten Hufnagel von den Siegermächten aufs Genaueste
bestimmt worden. Diese unerhörten Zumutungen haben an
das deutsche Volk Anforderungen an Disziplin und Zurück-
baltung gestellt, die nur deshalb erfüllt werden konnten, weil
hinter diesen ganzen Maßnahmen die feierlicher: Verpflichtun¬
gen zu einer allgemeinen Abrüstung standen. Was ist statt
dessen aus der im Versailler Vertrag und in der Völkerbunds¬
satzung verbrieften Abrüstung geworden? Früher hat man
uns gesagt, die Abrüstung könne erst dann beginnen, wenn
unsere Entwaffnung durchgeführt sei. Die Bedingungen wur¬
den von uns erfüllt . Aber die Regierungen einzelner Länder
erfinden immer weiter neue Vorwände, um die ungeheure Ver¬
größerung und Vervollkommnung ihrer Rüstungen zu begrün¬
den und die Abrüstung zu sabotieren. Nachdem Dr . Gröner
sich ausdrücklich gegen die Behauptung eines immer noch vor¬
handenen deutschen „potentiel de guerre " gewandt hatte, fuhr
er fort : Man hat behauptet, die Ausbildung der langdienen¬
den Berufssoldaten sei der der kurzdienenden Wehrpflichtigen
so weit überlegen, daß aus diesem Grund die Sicherheit Frank¬
reichs bedroht sei. Nachdem man also den Umfang und die
Form der deutschen Entwaffnung bis in die letzten Einzel¬
heiten bestimmt und kontrolliert hat , soll nun eben diese Form
der neuen deutschen Wehrmacht ein Beweis der Gefährlichkeit
deutscher Rüstungen sein. Was nützt uns aber der bestens aus¬
gebildete Soldat , der gegenüber den 2000 sofort aktiv ver¬
fügbaren Kampfwagen unserer Nachbarn nur seine Tank-
Attrappen aus dem Manöver zur Verfügung hat? Wie kann
das deutsche Heer die französische Sicherheit bedrohen, wenn es
nur 2W Feldgeschütze den 2700 leichten und schweren Geschützen
Frankreichs gegenüberstellen kann? Die heute vielfach erörterte
Theorie von der Ueberlegenheit kleiner Berufsheere wird eben¬
so niemals an der Tatsache vorübergehen können, daß auch
das beste Berufsheer wertlos ist, wenn es sich nicht aus Reser¬
ven ergänzen kann. Solche Reserven stehen uns überhaupt
nicht zur Verfügung. Seitdem auch die Botschasterkonferenz

Gemeinde Birkenfeld.

Viehzählung.
Am 1. Dezember 1930 findet eine Zählung der Pferde,

Esel, des Rindviehs, der Schafe, Schweine, Ziegen, des
Geflügels(Gänse, Enten, Hühner, ausgenommen Tritt- und
Perlhühner), der Bienenstöcke und der Silberfüchse, sowie
eine Erfragung der in der Zeit vom 1. September 1930 bis
30. November 1930 vorgenommenen Hausschlachtungen von
Schweinen und Ferkeln statt.

Jedermann, der Tiere vorgenannter Art besitzt oder
Hausschlachtungen von Schweinen und Ferkeln in der oben
angegebenen Zeit vorgenommen hat, wird aufgefordert, dies
dem Zähler, der zu ihm ins Haus kommt, genau anzugeben.
Wenn bis zum Ablauf des 3. Dezember 1930 ein Zähler
nicht gekommen ist. so sind die vorstehenden Angaben im
Laufe des folgenden Tages aus dem Rathaus zu machen.

Birkenfeld, den 29. November 1930.
Ralschreiber Wucherer.
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und 8ie können von einer einmaligen Insertion
nickt das verlangen, was Iknen eine Oauer-
werbung garantiert. In der Ltetigkeit einer
Ankündigung liegt, soweit diese Ankündigung
clie Vorbedingung werbewirksamer Aufmach¬
ung erfüllt, der groLe Lirkolg begründet . Durch
wiederholtes, längeres Aussehen Ihrer Inser¬
tionen verbarrikadieren 8ie den Eingang Ihres
Qesckäftes ; 8ie verlieren den Kontakt mit der
Kundschaft, die Kundschaft den Kontakt mit
Iknen. lVenn wir Iknen heute sagen, daL
eine Oauerinsertion in dem anerkannt wirk¬
samen Lerirksamtsblatt „Oer Knrtäler* mit
seinen bledenausgaben für Ihr Unternehmen
eine rentable Geldanlage bedeutet, so gestatten
8ie uns bitte reckt bald, diese Lekauptung
unter Leweis ru stellen.

auf Vorschlag der militärischen Sachverständigen bestätigen
mutzte, daß die Entwaffnung Deutschlands dnrchgeführt sei,
sucht man heute die These von der bedrohten Sicherheit Frank¬
reichs durch Behauptungen über angebliche deutsche Geheim¬
rüstungen aufrechtzuerhalten . Man hat den Wehretat als Be¬
weis heranzuziehen versucht und ihn mit unserem Vorkriegs¬
haushalt vergliclien. Dazu kann ich nur sagen, man gebe uns
die Freiheit , das uns im Versailler Vertrag aufgezwungene
teuerste Wehrsystem wieder zu beseitigen. Dann werden wir
nicht mehr gezwungen sein, im Vergleich zum Wehrpflichtheer
Las Sechsfache an Löhnung , das Vierfache für die Unterbrin¬
gung und das Dreifache an allen anderen Fürsorgemaßnahmen
zu zahlen. Statt mit Beweise::, statt mit konkreten Angaben
sucht Frankreich seine Sicherheitsforderungen mit allgemeinen
Behauptungen zu vertreten , zu denen deutsche Organisationen
und deutsche Presseorgane das Material geliefert haben. Ich
würde nicht an diese beschämende Tatsache erinnern , wenn nicht
jede Phase der Abrüstungsverhandlungen von verleumderischen
„Enthüllungen " über unsere angeblichen Rüstungen begleitet
würde. Die französischenBehauptungen über unsere Geheim¬
rüstungen , für die man uns seit 12 Jahren den Beweis schuldig
bleibt, stützen sich auf die Propaganda von Denunzianten und
Verleumdern . Sie haben seit Jahr und Tag die Atmosphäre
der Verständigung gestört, und Deutschland wird sich gegen
dieses Treiben — eben um der Verständigung willen — mit
den schärfsten Mitteln wehren. Glaubt man in Frankreich,
daß es in einem Lande mit einer so kritischen Oeffentlichkeit
überhaupt möglich wäre, auch nur eine Waffe „geheim" her¬
zustellen, wem: Hunderte von Menschen an dem Produktions¬
prozeß beteiligt sind? Frankreich setzt seine ganzen verfügbaren
militärischen Kräfte ein, un: die militärische Ausbildung seiner
Jugend zu betreiben. Den deutschen Militärbehörden ist jede
Verbindung mit Vereinen und so weiter unmöglich gemacht.
Glaubt man in Frankreich, daß Organisationen , wie z. B.
der Stahlhelm oder das Reichsbanner, die sich der körperlichen
Ertüchtigung ihrer Mitglieder widmen, in der Lage wären,
unter diesen Umständen und ohne feüe Kriegswaffe überhaupt
militärische Reserven zu stellen? Nein ! Man hat die Ab¬
rüstung verkündet, um den Frieden zu sichern. Man gefährdet
aber den Frieden, solange die Abrüstung auf ein Land be¬
schränkt und es jedem feindlichen Einfall wehrlos ausgeliefert
bleibt. Wenn unter diesen Umständen erklärt wird, Frankreich
sehe noch nicht die Möglichkeit gekommen, mit einer fühlbaren
Abrüstung zu beginnen, dann bedeutet das den Bruch der
feierlichen Verpflichtungen, der von Deutschland begonnenen
Abrüstung zu folgen. Versteht man unter der vielfach gefor¬
derten Abrüstung der Geister die Unterwerfung unter die
Forderung einseitiger Wehrlosigkeit, den pazifistischen Verzicht
auf das Recht der Selbstverteidigung , dann allerdings kann ich
nur sagen, daß diese Forderung der würdelosen Selbstauf -,
gäbe von der deutschen Nation niemals erfüllt werden wird.
Das Bedürfnis nach nationaler Sickierheit ist berechtigt und in
der Völkerbundssatzung verankert . Dem unerträglichen Miß¬
verhältnis der Rüstungen innerhalb Europas muß ein Ende
gemacht werden.

in Lissabon. Sie soll etwa 3 bis 1 Wochen dauern . Ter Flu<>
wird nach Ausbesserung deck Schäden fortgesetzt werden. Der
Unfall soll auf den geplanten Ozeanflug keinerlei Einfluß
haben. Ergänzend wird noch mitgeteilt , daß die Lo schnitz; des
Brandes ausschließlich mit Bordmitteln und allein durch die
Besatzung erfolgte. Als die Feuerwehr und Marine anrückten
war das Feuer bereits gelöscht.

Die Reparatur.
Lissabon, 30. Nov. Zu dem Brand an Bord des Flugschisiez

To . X wird ergänzend gemeldet, daß die Konstruktion des
Flügels nicht in Mitleidenschaft gezogen worden ist. Es konnte
festgestellt werden, daß eine Instandsetzung des Flügels in kür¬
zester Zeit möglich ist. Von Friedrichshasen und Alkenrhein
wurden die erforderlichen Ersatzteile sofort telephonisch an¬
gefordert , ebenso die notwendigen Mannschaften. Bei guten
Transportverhätlnissen können diese in 10 Tagen in Lissabon
sein, so daß in 2 bis 3 Wochen nrit der Reparatur begonnen
werden kann- Mai : rechnet, daß die Do . X in vier Wochen
wieder flugklar sein und ihren Flug weiterführen kann. Außer
dem linken Flügel ist nichts beschädigt. Eine Unvorsichtigkeit
oder gar ein Verschulden irgend eines Mitglieds der Besatzung
muß auf das entschiedenste verneint werden. Beim Brand¬
ausbruch bestrnden sich5 Mann an Bord . Der Kapitän weilte
in einem Boot 50 Meter von dem Flugschiff entfernt . Der
Hilfsmotor hat während des Fluges tadellos funktioniert und
ist jeweils mehrere Stunden gelaufen, ohne daß sich das ge¬
ringste gezeigt hätte.

SporLecke.
Fußball. Bczirksliga: Gruppe Württemberg: F.E. Pforz¬

heim — Germania Brötzingen 2:1, F.V. Zuffenhausen — B. s
B . Stuttgart 1:3, V. f. R . Heilbronn — FE . Birkenfeld 5:1
Die Meisterschaftsfrage ist also auch nach dem gestrigen Spiel¬
sonntag noch ungeklärt . Union Bückingen, V. f. B . Stuttgart
und F .E. Pforzheim stehen punktgleich an der Spitze; FL
Pforzheim allerdings noch mit einen: Spiel weniger wie die
zwei erstgenannten.

Gruppe Baden : Karlsruher F.V. — Phönix Karlsruhe 2:1,
F.V. Rastatt — V. f. B . Karlsruhe 1:0, Sportklub Freiburg
— F.E. Freiburg l :l.

Gruppe Nordbayern : V. f. R Fürth — Würzburger Kickers
0:3, F.V. Würzburg — F.E. Nürnberg 2:1, Bayern Hof -
A.S .V. Nürnberg 3:2.

Gruppe Südbayern : 1860 München — Schwaben Augs¬
burg Wacker München — D.Sp .V. München 0:2, Jahn
Regensburg - Teutonia München 3:1.

Kreisliga . Kreis Enz -Neckar: F .E . HuäMtfeld — Ball¬
spielklub Pforzheim 2 :3, F .E. Eutingen — F.E. Ersingen 1:2,
Sp .Vgg. D-illweißenstein — Viktoria Enzberg 3:0, F.V. Nie-
fern — F.E. Büchenbronn 5:0-

A-Klasse: F.E . Königsbach — F.V. Neuenbürg 1:1 (Halb¬
zeit 1:0). Trotz schlechten Bodens stand das Spiel auf hoher
Stufe . Neuenbürg führt also weiterhin noch ungeschlagen die
Tabelle. M.

Feuer an Vord des „Do. X- . i Hinweise.
Lissabon, 30. Nov. Am Samstag nachmittag brach— wie

durch Anschlag bereits bekannt gegeben — auf dem Do. X ein
Brand aus . Nach der ersten Meldung soll der linke Flügel
des Flugschiffes vollkommen verbrannt sein. Nach später ein¬
gegangenen Meldungen ist lediglich die Stoffbespannung des
Backbordflügels abgebrannt . Alle wesentlichen Teile sind in¬
takt geblieben. Der Brand entstand nicht im Hilfsmaschinen¬
raum , sondern durch Funkenflug aus dem Auspuff des Motors
an der Boje . Alle Ersatzteile für die Reparatur sind vorrätig.
Eine Reparaturmöglichkeit besteht auf der Unterseebovtstatiou

(Hinweise dürfen sich nur nnf Inserate beziehen « «- Werk»
mit 5ü Pfennig die Zelle berechnet.)

An: Dienstag , den 2. Dezember, nachmittags von 3 bis
6 llhr , findet in der Nebenstelle Neuenbürg des Arbeitsamts
Pforzheim eine Beratungsstunde der Berufsberatungsstelle für
die zur Entlassung kommender: Schüler und Schülerinnen aus
der: höheren und Volksschulen statt. Angesichts der Bedeutung
der Berufswahl bei der gegenwärtig schwierigen- Wirtschafts-'
läge Werder: die Eltern eiugelaüeu, von der Beratung recht
regen Gebrauch zu machen.

Gemeinde Birkenfeld.
Auf die im Rathaus angeschlagene Bekanntmachung,

betr. das
Verbot„Lagerung von Heu und Stroh

im Freien und in Feimen"
wird hingewiesen.

Birkenfeld, den 29. November 1930.
Schultheitzenamt: Neuhaus.
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in Neuenbürg.
Besuch aus dem Seuchen¬

gebiet verboten.

Leffenll.Vortrag
Dienstag den 2. Dez.,
abends8Uhr, im Neben¬
zimmer des Hotels
„Schwarzwaldrand" in

Birdenfeld
„Sie Wimmle Zeit

der Eider!?"
Eintritt frei! Kommen,

hören, prüfen!
Jedermann eingeladen.
Redner: E . Adolph.

Höfen  a . Enz.

Sie Beleidigung,
die ich am 22. November im
Gasthaus zum„Hirsch" gegen
August Mettler. A. S , aus¬
gesprochen habe, nehme ich
hiemit zurück.

Otto Wild.

-Der Begönne«-
Wer ssiri dis rissigso VorisÜs msioss Wsfiinscftis -Vsrksu'tss io

rnaer-e -r - unLL

nickt ousnütrt . vsrssumt dis günsiigs Ssisgsnlisit.
guls , tisrdicfts Wsrso visl »»Sttigsi - sls >s ksuten

O . Hennen
k'loi'rlieim, /seliger- u. klumsostr.

VIIIÜ Udl kstLicuilSUkiO MstiNüti

Mir vergebLN
an jedermann leichte Beschäftigung von der Wohnung aus
usw., auch als Nebenerwerb, nach unseren Arbeitsunterlagen.
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